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VON GRIGORIOS LARENTZAKIS
Johannes Oeldemann gab eiıne Publıkatıon heraus mıt dem HE ‚„„Ortho-

doxe Kırchen 1mM ökumeniıschen Dıalog. Posıtionen, robleme, Per-
spektiven“ (Bonifatıus- Verlag, Paderborn Fın Kapıtel rag den
1te ‚„„Orthodox und ökumenısch Eın Wıderspruch”“ Er tellte tatsäch-
ıch In se1ner Untersuchung test, dass in der westlichen ökumenıischen
Laiteratur diıese rage bejaht WwIrd. Kurz gefasst: Die westliıchen Kırchen
Öördern dıe Ökumene, die östlıchen bzw. dıie rthodoxen verhındern s1e!
eldemann bemüht sıch ann diese quası OTITIeNtlıche Meınung, dieses
üblıche Vorurteıil, mıt konkreten Fakten, Dokumenten und Daten, über-
zeugend wiıderlegen.

Wenn also dieses Bıld verbreıtet wurde oder noch verbreıtet wırd,
welche AÄnderungen in der ÖOkumene werden IIC dıe Orthodoxı1e e_

wartet‘ ist also zunächst erforderlıch, Ja drıingend notwendiıg, ber
dıe tatsächlıche S1iıtuation en sprechen, viele, bewusste oder unbe-
usste, Missverständnisse klarzustellen und überwınden. en WIT 6S

hıer mıt eiıner selektiven Wahrnehmung tun?

Orthodoxie und Okumene
ach orthodoxer Auffassung und orthodoxem Empfinden INUSS der

schmerzliche Skandal der Irennung überwunden werden, damıt die Vo
kirchliche Gemeininschaft qals Einheit In der 1e.  a erreicht wırd. Eınheıt 1mM
Wesentlichen des christliıchen auDens, das VON en Christen und VON
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en Kırchen gemeIınsam anerkannt und bekannt (von bekennen) werden
IMNUSS, In der 1e der verschledenen Dimensionen: 1e6 der autO-

föderatıven, polyzentrischen Verwaltung VON Regionalkırchen;
lıturg1sche 1e VOoN vielen lıturgischen Rıten und lıturgıschen Ord-
NUNSCH, 1e der Ausdrucksformen desselben nhalts des christliıchen
aubens

Dies OÖrdert und unterstutz' die rthodoxı1e und 1€6Ss erwartet S$1e. auch
VoN den anderen Kırchen in der ökumenischen ewegung.

Und WEeNnNn dies dıe OdOoxe Kırche in den Vordergrund stellt, me1ınt sS1e.
nıcht, ass all das dıe ‚„„orthodoxe Position“ 1m konfessionellen Sinne ISt:
oder Aass S1€e es später rfunden hätte, sondern ass dieses gemeinsame
Glaubensgut und Glaubenserbe, auch dıe vorher erwähnte reichhaltıge
1e AaUus der Zeıt des Ersten Jahrtausends, Aaus der eıt der gemeiınsamen
ÖOkumenischen Konzılıen, also AdUus$s eiıner Zeıt, als 6S noch keine Konfes-
Ss1ionen 1mM heutigen Sınne gegeben hat, her stammt Und noch AIl
das, dieses Glaubensgut se1 er sollte 6S se1ın) auch das Glaubensgut
der heutigen anderen rchen und Konfessionen. Das INUSS euttlic
gemacht werden und 1Ns Bewusstsein der Kırchen heute kommen. uch dıe
Reformatıon 1st mıt diesem Zentralanlıegen damals dıie Offentlichkeit

Das gemeinsame Glaubensgut AUus der Frühkırche Hrc Re-
formıleren wıiıederherzustellen und aus den vielen später 1m Westen ent-
wıickelten Missbräuchen „reinisen: .

Okumenische nliegen der Orthodoxie und Wünsche
die anderen Kirchen

DIie Wiıederherstellung der christliıchen DZW. kirchlichen Einheıt stellt eın
Grundanlıegen der Orthodoxie dar, auch in der modernen, zeitgenÖss1-
schen Form, Was S1e OMMMzZ1Ie mıt Synodal-Beschlüssen und Enzyklıken se1ıt
dem Te Öördert und fordert 1920 WTr das Okumenische
Patrıarchat dıe Kırche., dıe offizıell dıie ründung eInes Weltkir-
chenrates mıt der Bezeichnung Kirchenbund koinon1a et eccles1ia VOI-

geschlagen hat All das ist in zanlreichen Veröffentlichungen zugänglıch
und 6S sollte eigentlich auch sehr bekannt se1n, WEeNNn 11a CS rtfahren W1

Iso elche Einheıt 11l dıie Orthodoxe Kırche? Vıielleicht wıird dıe
rage noch verschärft. WENN man anders iragen 1LL1USS elche Einheit
MUSSECN WIT wollen? Welcher ist also der des Herrn? Ihn überliefert
unNs der Evangelıst Johannes 1mM Kapitel. Es handelt sıch das letzte

Jesu, pr  1SC se1n Jestament, das WITr realısıeren en Und
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das bedeutet die Verwirklıchung der christliıchen Koinoni1a. . A gleich W1e
Du, Vater, in MIr und ich In Dır bın: ass auch S1e In unNns selen, damıt dıe
Welt glaubt, dass Du miıich gesandt ast  .. Das Urbild und Vorbild der
kırchlichen Eıinheıt ist dıie FEıinheit DZW. dıe Koinon1la der Te1 göttlıchen
Personen urc das Band der 1e und dass diese FEıinheıit auch dıe
Kolon1ia mıt den TE1 göttlıchen Personen Z7u Ziel hat DIie Verwirk-
ıchung diıeser 1e1€e€ der Kolon1ia betrachtet Jesus als Zeugn1s der
Glaubwürdigkeıt seıner Sendung überhaupt: Damıt dıe Welt glaubt, ass
Du miıch gesandt ast Dieses „ Einheits-Modell“ fördert und fordert cdie
Orthodoxe Kırche.® 99  1C mehr. aber auch nıcht wen1ger‘”,* mıt den
Worten VON Jürgen Moltmann sprechen.

In diesem Sinne arbeıtet also die OdOXe Kırche in der Ökumene sehr
intens1ıv und führt mıt en CNrıstlichen Kırchen offizıelle, bılaterale Theo-
logısche Dıaloge, Was auch dıe Anerkennung der faktıschen Ex1istenz er
dieser Partner-Kıirchen 1im Dıalog bedeutet.?

Wenn INan die rage stellt, Was INUSS urc dıe OdOXe Kırche In der
Ökumene geändert werden, INUSS INan zunächst dıe rage stellen, ob auch
dıe anderen Kırchen dieser Meınung Sind, ass Grundsätzliches
geändert werden I1USS Anders ftormuhert: Sınd auch dıie anderen Kırchen
der Meınung, dass die Wıederherstellung und Realısıerung der Kırc  iıchen
Einheit urc das gemeınsame Suchen, gemeinsame Finden und geme1n-
SaJIinle Bekennen des wesentlıchen nnNaltes desselben auDens erfolgen
soll, oder ass zwıschen den heutigen konfessionell verstandenen Kırchen
iıhr konfessioneller Status QUO, ihre konfessionelle Identität unverändert
bleiben muss? Leidet das Christentum bzw. die CAFLStLiche Kirche diesen
vielen konkreten schmerzlichen Spaltungen? Dıiese skandalöse Zerrissen-
heıt des Christentums als normal betrachten oder SOSar als eıne abe
Gottes für cdhie reichhaltıge 1e€ der Botschaft Jesu Christi entspricht
m.E nıcht den hıstorıschen Fakten und der traurıgen Wırklıchkeıt, sondern
CS stellt eıne Selbstbeschwichtigung dar. Hat Jesus eine Kirche gewollt
oder viele Konfessionen? Idies INUSS noch arer beantwortet werden. Von
orthodoxer Seılte ist dıe Antwort klar Das ökumenische Ziel ist die „eine,
heıilıge, katholische und apostolısche Kırche‘““ In der Koinonia Ecclesia-
u altfur ist auch der theologische, ökumenische Dıalog sınnvoll und
una  ingbar. Denn „Noch verhindern wesentliche Unterschiede 1m Jau-
ben die sıchtbare Einheıit Es o1bt verschiıedene Auffassungen, VOT em
Von der Kırche und iıhrer Eınheıt, VO  S den Sakramenten und den Amtern‘‘
Charta QDecumenıica j er „Um dıe Öökumeniıische Gemeninschaft
vertiefen, sınd dıe emühungen einen Konsens 1m Gilauben unbedingt



fönzusetzen. hne FEinheıit 1im Glauben <1bt 65 keıne VOoO Kırchen-
gemeınnschaft. Zum Dıalog g1bt keıne Alternatıve“ Charta (ecument-

1L,
en alle dieses Ziel VOT sıch, WECNN S1e VOI der Okumene und VON den

ökumen1ischen ufgaben und Zielen sprechen? SO 7 B 1m ekklesi010-
ischen Dokument der Leuenberger Kırchengemeinschaft und 1im Statut der
Leuenberger Kirchengemeinschaft selbst,® WI1Ie etitwa auch 1m Beıtrag des
Rates der Evangelıschen TG in Deutschland, der sıch autf den Prinzıpien
der Leuenberger Kirchengemeinschaft stutzt und VO Kırchenamt der
Evangeliséhen Kırche in eutschlan: 1Im Te 2001 dem 1te „Kır-
chengemeinschaft nach evangelıschem Verständnıis‘‘ herausgegeben wurde‘?
Der Untertite]l konkretisiert selbst dıe Absıcht des Rates der Evangelıschen
Kırche mıt diesem Beıtrag: „Eın Votum ZU geordneten Mıtelınander
bekenntnisverschledener Kırchen.‘“ Ist CS WITKIIC 11UT das „geordnete Mıt-
einander‘‘ UNsSCICI Irchen, dıe mıt verschliedenen Bekenntnissen im
CGlauben bleiben müssen? Was el „bekenntnıisverschıedene Kırchen“‘? Ist

also gemeınt, dass dıe Übereinstimmung 1m Bekenntnis desselben
auDens nıcht angestrebt wiırd, überflüss1ıg ce1°? ıne gegenseılt1ige
Anerkennung des Status quo? Kann 1INan dieses Ziel mıt dem Inhalt des
etzten Gebetes Jesu, WIe CS uns das Johannesevangelıum überhefert ‚„„‚damıt
alle eINns SInd, W1e ich In dır und du In MIr  ‚6 (Joh ’  , in dieser perichore-
tischen Koinonia vergleichen oder hermeneutisch begründen Ist das
Prinzıp „geordnetes Miıteinander‘‘ eıne andere, eıne C466 Formuherung des
immer wıeder geforderten Modells der ‚„Versöhnten Verschiedenheit‘‘? Und
welche Konsequenzen können ann VOIN den Ergebnissen der mühevollen,
ökumenıischen theologischen Anstrengungen, WI1IEe etwa dıie Studie der
Kommıiss1on ür Glauben und Kırchenverfassung des Okumenischen Rates
der Kırchen ‚„Geme1mmsam den einen Glauben bekennen”®, oder dıe Studıen
und die gemeinsame Erklärung mıt den Empfehlungen des Okumenischen
Arbeıtskreises VON namhaften katholische und evangelıschen Theologen in
Deutschlan ZUT Bedeutung des gemeinsamen Glaubensbekenntnisses,
herausgegeben VOoN arl Lehmann und olfhart Pannenberg dem 1te
‚„Glaubensbekenntnis und Kırchengemeinschaft” erwartet werden‘??”

uch eiıne kırchliche Gemennschaft 11UT auf der Basıs der astmöglıch-
keıt, der Gastfreundscha und der Gastbereıitschaft 1Im Sakramentalen
en Ööffnet ZWAar dıe geschlossenen Türen der ausgrenzenden Exklusıivıtät
und verme1det Polemik und gegenseıltige Bekämpfung, vielleicht auch dıe
schädlıche konfessionelle Konkurrenz, schafft aber nıcht cdıe VON Jesus
selbst gewünschte kırchlıche Einheit un! gelebte Kol1nonn1a.



Welche Methoden werden für die Realisierung
der kirchlichen Gemeinschaft angewandt?

Die OdOXe Kırche dıe Rückkehr-Okumene bzw. Unterord-
nungs-Okumene ab, gleich VON WC S1e verlangt WIrd. Der theologische
Dıalog zwıschen den Kırchen I1USS UNTer gleichen Bedingungen gefü.
werden. Das, Was dıe rthodoxie fordert, für richtig und unerlässlich hält
ist die UCKRKReNr ZU wesentlichen gemeinsamen Glauben des ersten Jahr-
tausends, WI1IEe gelehrt und gelebt wurde und WI1IeE Uurc dıe Ökume-
nıschen Konzılıen definiert und artıkuliert wurde. [)Das ist das gemeInsame
Glaubenserbe des Ostens und des Westens, dem WIT alle gemeiınsam hın
kommen un das WIT gemeınsam bekennen sollen aher, WECENN die rtho-
dox1e VO  - UCKKeEeNr spricht, darf CS nıcht y m1issverstanden werden, dass
S1e Unterordnung meınt. Nıe die westlichen rchen einer
Jurisdiktion eıner Ostkıirche!

Wıe kann die ökumenische ewegung die Orthodoxie verändern?
WAaSs hat die Orthodoxe Kirche Von heute Neues oder Anderes In ıhrem

grundsätzlichen theologischen Bereich bzw. In ıhrem wesentlichen Fa
bensgult, das SIE nıcht In der Kontinulttät UU der Frühkirche des erstien
Jahrtausends hat un geändert werden MUSS?

Das geme1insame, wesentliche Glaubenserbe der Okumenischen Kon-
zılıen ann nıcht Gegenstand VoNn ökumeniıschen Verhandlungen se1In.
Diesbezüglich wächst ein wichtiger Konsens. Charakteristisch auch für die
Lutherische IC 1m Gegensatz anderen 1st, betont Hauschıild, ‚„„dass
S1e iıhre Kathohzıtät auch als geschıichtliıche Kontinulntät und damıt als Ver-
pflichtung gegenüber den Lehrentscheidungen der Väter ernstnıimmt“‘19.
Und e1ispie des Dogmas VO Zweıten OÖkumenischen Konzıil VON

Konstantinopel 381 zıieht dıie Schlussfolgerung: „Den exf des Dogmas
VOoNn 3851 (als TE und als trinıtarısche Formel) beızubehalten, gehö
unabdıngbar dieser KontinuıntätWelche Methoden werden für die Realisiérung  der kirchlichen Gemeinschaft angewandt?  Die Orthodoxe Kirche lehnt die Rückkehr-Ökumene bzw. Unterord-  nungs-Ökumene ab, gleich von wem sie verlangt wird. Der theologische  Dialog zwischen den Kirchen muss unter gleichen Bedingungen geführt  werden. Das, was die Orthodoxie fordert, für richtig und unerlässlich hält  ist die Rückkehr zum wesentlichen gemeinsamen Glauben des ersten Jahr-  tausends, wie er gelehrt und gelebt wurde und wie er durch die Ökume-  nischen Konzilien definiert und artikuliert wurde. Das ist das gemeinsame  Glaubenserbe des Ostens und des Westens, zu dem wir alle gemeinsam hin  kommen und das wir gemeinsam bekennen sollen. Daher, wenn die Ortho-  doxie von Rückkehr spricht, darf es nicht so missverstanden werden, dass  sie Unterordnung meint. Nie waren die westlichen Kirchen unter einer  Jurisdiktion einer Ostkirche!  Wie kann die ökumenische Bewegung die Orthodoxie verändern?  Was hat die Orihodoxe Kirche von heute Neues oder Anderes in ihrem  grundsätzlichen theologischen Bereich bzw. in ihrem wesentlichen Glau-  bensgut, das sie nicht in der Kontinuität aus der Frühkirche des ersten  Jahrtausends hat und geändert werden muss?  Das gemeinsame, wesentliche Glaubenserbe der Ökumenischen Kon-  zilien kann nicht Gegenstand von ökumenischen Verhandlungen sein.  Diesbezüglich wächst ein wichtiger Konsens. Charakteristisch auch für die  Lutherische Kirche im Gegensatz zu anderen ist, betont Hauschild, „dass  sie ihre Katholizität auch als geschichtliche Kontinuität und damit als Ver-  pflichtung gegenüber den Lehrentscheidungen der Väter ernstnimmt““!0.  Und am Beispiel des Dogmas vom Zweiten Ökumenischen Konzil von  Konstantinopel 381 zieht er die Schlussfolgerung: „Den Text des Dogmas  von 381 (als Credo und als trinitarische Formel) beizubehalten, gehört  unabdingbar zu dieser Kontinuität ... Andernfalls verlöre unsere Kirche ein  erhebliches Stück ihrer beanspruchten Katholizität.‘“!! Die Sprache von  Kretschmar ist diesbezüglich auch sehr klar und hilfreich.!? Dazu sind die  Ergebnisse im offiziellen ökumenischen Dialog zwischen der Gesamt-  orthodoxie und dem Lutherischen Weltbund sehr wichtig. „Ökumenische  Konzile sind die Summe biblischer Theologie, und sie fassen Hauptthemen  der Heiligen Tradition zusammen. Sie haben nicht nur historische Be-  deutung, sondern sind für das kirchliche Leben unverzichtbar ... Die Leh-  55Andernfalls verlöre uUNsSseCeIC Kırche e1in
erheDblıches Hc iıhrer beanspruchten Katholizıtät.‘“! Dıie Sprache vVvon
Kretschmar 1st diesbezügliıc auch sehr klar und hilfreich.! Dazu sınd dıe
Ergebnisse 1m OINzıellen ökumenıschen Dıialog zwischen der Gesamt-
orthodoxie und dem Lutherischen un sehr wichtig. ‚„„‚ÖOkumenische
Konzile sınd dıie Summe bıblıscher Theologie, und S1E fassen Hauptthemen
der eılıgen Tradıtiıon Sıe en nıcht 1Ur historische Be-
deutung, sondern sınd für das kırchliche en unverzıchtbarWelche Methoden werden für die Realisiérung  der kirchlichen Gemeinschaft angewandt?  Die Orthodoxe Kirche lehnt die Rückkehr-Ökumene bzw. Unterord-  nungs-Ökumene ab, gleich von wem sie verlangt wird. Der theologische  Dialog zwischen den Kirchen muss unter gleichen Bedingungen geführt  werden. Das, was die Orthodoxie fordert, für richtig und unerlässlich hält  ist die Rückkehr zum wesentlichen gemeinsamen Glauben des ersten Jahr-  tausends, wie er gelehrt und gelebt wurde und wie er durch die Ökume-  nischen Konzilien definiert und artikuliert wurde. Das ist das gemeinsame  Glaubenserbe des Ostens und des Westens, zu dem wir alle gemeinsam hin  kommen und das wir gemeinsam bekennen sollen. Daher, wenn die Ortho-  doxie von Rückkehr spricht, darf es nicht so missverstanden werden, dass  sie Unterordnung meint. Nie waren die westlichen Kirchen unter einer  Jurisdiktion einer Ostkirche!  Wie kann die ökumenische Bewegung die Orthodoxie verändern?  Was hat die Orihodoxe Kirche von heute Neues oder Anderes in ihrem  grundsätzlichen theologischen Bereich bzw. in ihrem wesentlichen Glau-  bensgut, das sie nicht in der Kontinuität aus der Frühkirche des ersten  Jahrtausends hat und geändert werden muss?  Das gemeinsame, wesentliche Glaubenserbe der Ökumenischen Kon-  zilien kann nicht Gegenstand von ökumenischen Verhandlungen sein.  Diesbezüglich wächst ein wichtiger Konsens. Charakteristisch auch für die  Lutherische Kirche im Gegensatz zu anderen ist, betont Hauschild, „dass  sie ihre Katholizität auch als geschichtliche Kontinuität und damit als Ver-  pflichtung gegenüber den Lehrentscheidungen der Väter ernstnimmt““!0.  Und am Beispiel des Dogmas vom Zweiten Ökumenischen Konzil von  Konstantinopel 381 zieht er die Schlussfolgerung: „Den Text des Dogmas  von 381 (als Credo und als trinitarische Formel) beizubehalten, gehört  unabdingbar zu dieser Kontinuität ... Andernfalls verlöre unsere Kirche ein  erhebliches Stück ihrer beanspruchten Katholizität.‘“!! Die Sprache von  Kretschmar ist diesbezüglich auch sehr klar und hilfreich.!? Dazu sind die  Ergebnisse im offiziellen ökumenischen Dialog zwischen der Gesamt-  orthodoxie und dem Lutherischen Weltbund sehr wichtig. „Ökumenische  Konzile sind die Summe biblischer Theologie, und sie fassen Hauptthemen  der Heiligen Tradition zusammen. Sie haben nicht nur historische Be-  deutung, sondern sind für das kirchliche Leben unverzichtbar ... Die Leh-  55DIe Leh-



FEA der ökumen1ıschen Konzıle der en Kırche sind für den Glauben und
das en uUuNnseIeTr Kırchen heute normatıv. DIie trinıtarıschen und
christologıschen Formulıerungen dieser . Konzıle Siınd eıne unerlässlıche
Anleıtung ZU Verständniıs VON Gjottes Heıilswerk in Chrıistus und dıe
rundlage für alle späteren dogmatıschen Klärungen.‘“" „Als Lutheraner
und OdOXe versichern WITF, dass dıe Lehren der ökumeniıischen Konzıle
für uUuNSeTITeC Kırchen verbindlich Ssind.‘ “*

IDERN bedeutet konkret, ass 1im Bereich des wesentlıchen nhalts des
auDens eın orthodoxer eologe oder Hıerarch das e hat,
Neues erfinden oder VON diıesen Okumenischen Konzılıen
Beschlossenes äandern.

Trotzdem: WAas kann, WdadS mMUS.y überhaupt geändert werden? DIie Ange-
hörıgen der Orthodoxı1ie mMussen sıch ändern in der Haltung und der Art. den
orthodoxen Glauben verteidigen. DIies hat ZUT olge, ass eıne ahsoO-
lutistische Autarkıe oder eın ekklesiologischer und soterl10logıischer
FExklusivismus hinterfragt und überwunden werden 111USS5 Damıt äng eın
ekklesiologischer Neuansatz 1im Verhältnıis und der Beurtejlung der
christliıchen rchen untereinander und zuelnander och azu
mMussen dıe herkömmlıichen, klassıschen Dıifferenzierungen mıt den
Begriffen Äresie Un Schisma ebenfalls hinterfragt und NEeCU definıiert
werden.

All das betrifft alle CANrıstliıchen rchen, also auch dıie Orthodoxe
rche: ohne damıt das eigene ekklesiolog1ische und soter10logıische Selbst-
verständnis in rage tellen Metropolıt Damaskınos: „„ES ist notwendig,
ass das Verhältnis der rthodoxen Kırche den anderen Kırchen und
kiırchlichen Gemeininschaften NCU durchdacht und beantwortet wırd.‘ Ver-
tiefung des auDens und kontextuelle Anpassung der Pastoral dıe
jeweılıgen, zeıtbedingten Gegebenheıiten des konkreten Lebens In jeder
Epoche und für Jede Regıon wurde nıe in rage gestellt. DiIie wache Ver-
antwortung er Kırchen 1eg zwıschen Kontinulntät und Erneuerung.

Was ich mır -VON der rthodoxen Cnoch wünschen kann, Ist, ass
viele Funktionäre und Verantwortliche mehr KOnsequenz In der ökume-
nıschen ewegung zeigen. Denn WL die Gesamtorthodox1e synodal den
Öökumenischen Prozess und dıie gesamtorthodoxe Mıtwırkung be1l dıesem
Prozess beschlıeßt, dann mMuUusSsen diese Beschlüsse auch konsequent erück-
sıchtigt und umgesetzt werden. ber das 1st Ja nıcht L1UT eINne exklusıve
Praxıs oder e1in wichtiges Desıiderat innerhalb der rthodoxenIren der ökumenischen Konzile der Alten Kirche sind für den Glauben und  das Leben unserer Kirchen heute normativ. Die trinitarischen und  christologischen Formulierungen dieser Konzile sind eine unerlässliche  Anleitung zum Verständnis von Gottes Heilswerk in Christus und die  Grundlage für alle späteren dogmatischen Klärungen.‘“!* „Als Lutheraner  und Orthodoxe versichern wir, dass die Lehren der ökumenischen Konzile  für unsere Kirchen verbindlich sind.““!*  Das bedeutet konkret, dass im Bereich des wesentlichen Inhalts des  Glaubens kein orthodoxer Theologe oder Hierarch das Recht hat, etwas  Neues zu erfinden oder etwas von diesen Ökumenischen Konzilien  Beschlossenes zu ändern.  Trotzdem: Was kann, was muss überhaupt geändert werden? Die Ange-  hörigen der Orthodoxie müssen sich ändern in der Haltung und der Art, den  orthodoxen Glauben zu verteidigen. Dies hat zur Folge, dass eine abso-  Jutistische Autarkie oder ein ekklesiologischer und soteriologischer  Exklusivismus hinterfragt und überwunden werden muss. Damit hängt ein  ekklesiologischer Neuansatz im Verhältnis und der Beurteilung der  christlichen Kirchen untereinander und zueinander zusammen. Noch dazu  müssen die herkömmlichen, klassischen Differenzierungen mit den  Begriffen Häresie und Schisma ebenfalls hinterfragt und neu definiert  werden.  All _ das betrifft alle christlichen Kirchen, also auch die Orthodoxe  Kirche, ohne damit das eigene ekklesiologische und soteriologische Selbst-  verständnis in Frage zu stellen. Metropolit Damaskinos: „Es ist notwendig,  dass das Verhältnis der Orthodoxen Kirche zu den anderen Kirchen und  kirchlichen Gemeinschaften neu durchdacht und beantwortet wird.‘“!> Ver-  tiefung des Glaubens und kontextuelle Anpassung der Pastoral an die  jeweiligen, zeitbedingten Gegebenheiten des konkreten Lebens in jeder  Epoche und für jede Region wurde nie in Frage gestellt. Die wache Ver-  antwortung aller Kirchen liegt zwischen Kontinuität und Erneuerung.  Was ich mir von der Orthodoxen Kirche noch wünschen kann, ist, dass  viele Funktionäre und Verantwortliche mehr Konsequenz in der ökume-  nischen Bewegung zeigen. Denn wenn die Gesamtorthodoxie synodal den  ökumenischen Prozess und die gesamtorthodoxe Mitwirkung bei diesem  Prozess beschließt, dann müssen diese Beschlüsse auch konsequent berück-  sichtigt und umgesetzt werden. Aber das ist ja nicht nur eine exklusive  Praxis oder ein wichtiges Desiderat innerhalb der Orthodoxen Kirche ...  Konsequente Vorbereitung ist auch erforderlich. Die Ökumenische  Theologie in der theologischen Ausbildung muss noch mehr intensiviert  56Konsequente Vorbereitung ist auch erforderliıch Die Okumenische
Theologie In der theologıischen Ausbildung I1USS och mehr intensivlert



werden (Charta (ecumenica 1L, (Verpflichtung)). Die Folgen und dıie
Konsequenzen Aus eıner olchen ökumenisch orlentierten theologıschen
Ausbıildung können ıIn Z7Wel Rıchtungen wahrgenommen und erück-
sıchtigt werden. ach „„oben  . in ichtung der verantwortliıchen Hıe-
rarchen und sonstigen Verantwortungsträger, dıe VoNn ihrer Tätigkeıit her
gesehen, nıcht azu cdie eıt und dıe verschıiedenen Möglıchkeıiten en
es selbst, auch dıe ökumeniıischen nlıegen, erarbeıten und
forschen, und andererseıts ach „unten das Kırchenvo FE den
Relıgionsunterricht In der Schule, HE dıe Predigt be1 den (jottes-
dıensten, in der Jugendarbeıt und be1 den sonstigen pastoralen Aktıvıtäten.

Okumenische Aufgaben er Kırchen

Mehr Konsequenz In der ökumeniıschen ewegung ist genere VOoN en
erforderlich

DiIie Okumenische Theologie In der theologıschen Ausbıildung und die
/Zusammenarbeıt der Theologıschen Fakultäten INUSS och mehr intens1i-
viert werden. DıIe theologıschen und kırchlichen Kenntn1isse, cdıie WITr VONn-
einander aben, mMussen einerseı1ıts VOoN den Vorurteıilen befreıit und anderer-
se1Its adıkal verbessert werden.

DiIe Lebensbedingungen en sıch In den etzten Jahrzehnten W,  n_
delt Die sozl1opolıtıschen Entwicklungen und dıe wıirtschaftliıchen Not-
wendigkeıten en cdie Menschen, freiwillıeg oder notgedrungen, in Be-
WCSUNg SESETZL. Diese Verhältnisse und der immer mehr entwıckelte
Tourısmus en sehr viele Menschen, Angehörıge VONN nıcht-orthodoxen
Kırchen, in dıie kırchlichen Gebiete der rthodoxen rtrchen geführt. Diese
NCUEC Sıtuation cschafft LICUC ökumenische Wırklıchkeıten, die auch CUu«cCc

TODIeme verursachen. D  9 WIT benötigen eiıne ökumenische Pastoral in
den Gebieten, In denen mehrheitlıc dıie odoxe Kırche zuhause ist und
umgekehrt. Dies betrıifft bereıts sehr viele bestehende Miıschehen,
Schulsituationen VOT em 1im Bereich des Religionsunterrichts, chul-
anfängergottesdienste In den Schulen bzw. e1m Gottesdienstbesuch der
Schule Sonntag und be1 den großben kırchlichen Festen in den Kırchen
USW. Miıt Ausgrenzungen, Verboten und Gettoisierungen können keine

TODIeme gelöst werden.
Und dies bedeutet CL, Möglıchkeıten, aber auch NECUC Heraus-

forderungen für dıe autochthonen rtrchen einerse1ıts, andererseıts aber auch
Von den Bewohnern in einem dıe Achtung und Respektierung
der vorhandenen Tradıtionen, Sıtten und Bräuche mıt Öökumeniıscher Sens1-



bilıtät und Verantwortung. Der schädlıiche Konkurrenzkampf zwıschen den
Kıirchen selbst ist unbedingt vermeı1den. DIie Entwıcklungen und
gesetzlıchen Möglıchkeıiten 7 B in der Europdischen Unıon benötigen dıie
entsprechenden Reaktionen auch der Kırche Das erfordert sehr viel Finger-
spitzengefüh be1 der Gestaltung der multikulturellen und mult1-
relıg1ösen europäischen Gesellschaft, damıt das harmoniısche en nıcht

einer gegenseıt1g vernıchtenden Konkurrenzgesellschaft WIrd. Und WEeNnNn

das gleiche Phänomen, der Konkurrenzkampf, auch zwıschen oder
dıie Kırchen selbst uUurc eıne Verstärkung VOI kirchenpolıtischen

aßnahmen für die Erweıterung des eigenen konfessionellen Einfluss-
bereiches und Stärkung der eigenen AC atz ogreift, dann wächst nıcht
190088 das gegenseılt1ge Miısstrauen, sondern cS begıinnt der kontraproduktive
schädlıiche Weg, wodurch dıe Glaubwürdigkeıt und dıe Effizıienz der Froh-
botschaft Chrıist1 selbst verloren sgehen

Schließlic möchte ich teststellen, ass Urc die verschlıedenen
kırchlichen Entwıcklungen heute nıcht NUr dıe eıne Oder die andere Kırche
leidet Wır tellen fest. ass heute be1 den verschıiedenen rchen, De1l der
eınen mehr, be1 der anderen wen1ger, ıhre Miıtglıeder nıcht mehr bereıt
sınd, unverständlıche Handlungen und negatıv wırkende persönlıche
Lebensweılsen toleriıeren und L akzeptieren. Das rgebnıs ist e1in
Massenauszug AUuUs der kırchlichen Gemeinschaft, der sich nıcht NUT in
einer kritischen Haltung und Reserviertheıit gegenüber den Hauptverant-
wortlıchen manıfestiert, sondern 1irc endgültiıgen Austrıtt Aaus der Kırche
In den etzten Jahren dramatısch ZU USdTuC gebrac wIrd. Selbst-
beschwichtigend mıt dem Finger auf dıe ‚„andere“” Kırche zeigen, dass
dort mehr Kırchenaustritte registriert wurden als be1 ; der eigenen, miıindert
das Problem sıcher nıcht

Heute leiıdet das Christentum als olches und der mi1issionarısche Auftrag
der Kırche wırd da und Oort miıssbraucht, unglaubwürdıg oder zunıichte
emacht.

i1ne der wichtigsten geme1insamen, ökumenıschen ufgaben er
Kıirchen ausnahmslos 1st CS, dıe ex1istentielle Siınnhaftigkeit des van-
gelıums und des Christseins überhaupt eutl1ic und verstehbar. EeHNeEKUV für
das Wohl und für das konkrete en der Menschen vermitteln. Sonst
ühl sıch der heutige ensch, der 6S wahrlıch nıcht leicht hat, auch VON

den christliıchen Kırchen verlassen und verraten
ıne solche geme1insame, ökumenische Verpflichtung er christlichen

Kırchen tut heute Not, mehr enn JC
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